
n geistlicher Nahe und Bruderlichkeit
Ansprache VO  —$ Papst Benedikt XVI in der Synagoge in Rom

AIl ‚ Januar 2010

Der Herr hat ıhnen Großes
Ja Großes hat der Herr AUYLS

Da wir fröhlich (Ps 126)
Seht doch, TU1E ZuL un schön ıst CD

Wenn Brüder miteinander IN FEintracht zwohnen (Ps

Herr Oberrabbiner der Jüdischen Gemeinde VO Rom,
Herr Präsıdent der Vereinigung der Jüdischen Gemeinden Italıens,
Herr Präsident der Jüdıschen Gemeıinde VO  n Rom,
meıne Herren Rabbiner, verehrte Obrigkeıiten,
liebe Freunde, Brüder un Schwestern!

Zu Begınn der Begegnung 1in der Grofßen 5Synagoge der Juden VO  e Rom
legen uns die Psalmen, dıe WIr gehört haben, die echte geistige Haltung
nahe, diesen besonderen und freudigen Augenblick der Gnade erle-
ben das Lob den Herrn, der grofße Dınge uns hat, der u1ls MI1t
seliner Chesed, seıner barmherzigen Liebe, 1er zusammengeführt hat, und
der ank dafür, ass uns das Geschenk gewährt hat, unls 1er gemeınsam
einzufinden, die Bande, die uns verbinden, festigen und weıter auf
dem Weg der Versöhnung un: Brüderlichkeit voranzugehen.

Ich möchte VOT allem Ihnen, Herr Oberrabbiner Dr. Riccardo D Segnt,
für die mich ausgesprochene Einladung und für die bedeutsamen Worte,
die Sıe mich gerichtet haben, meınen herzlichen ank aussprechen. Ich
danke den Präsıdenten der Vereinigung der Jüdischen Gemeinden Italiens,
Rechtsanwalt Renzo Gattegna, un: der Jüdıschen Gemeinde Koms, Herrn
Riccardo Pacıficı, für die freundlichen Worte, dıe sS1e soeben mich gerich-
ter haben Meıne Gedanken gelten den Obrigkeiten und allen Anwesenden
un:! iın besonderer Wei1se der Jüdischen Gemeıinde Roms un allen, die 2a7
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beigetragen haben, A4SSs dieser Augenblick der Begegnung un Freund-
schaft, den WIr erleben, möglıch werden konnte.

Als meın verehrter Vorgänger Johannes Paul I1 als Christ un PapstZ
ErIrSTIenN Mal euch kam!l, wollte VOT fast 24 Jahren einen entscheidenden
Beıtrag ZUE Festigung der Beziehungen zwıschen unllseren (semeıln-
schaften leisten, jedes Unverständnıiıs un!: Vorurteıil überwiıinden.
Meın Besuch fügt sıch 1n diesen vorgezeichneten Weg e1n, ıh bestä-
tıgen un testigen. Mıt Gefühlen orofßser Herzlichkeit weıle ıch
euch, euch die Wertschätzung un: Liebe bekunden, dıe der Bıschof
un die Kırche VO Rom SOWI1e auch die ZEsSAMLE katholische Kırche n_
ber dieser Gemeıinde un den Jüdıschen Gemeininden iın der SaNZCH Welt he-
CIl

Papst Benedikt XVI.,
Rabbiner Riccardo Di
egn! und Rabbiner
She’ar Yashuf Cohen
1n der ynagoge inf Rom Januar
2010la 4 !

D  vA f—\ Foto KN  >

Die Lehre des Zweıten Vatiıkanischen Konzıls stellte für die Katholiken
einen festen Bezugspunkt dar, auf den S1e sıch 1n iıhrer Haltung un 1in den
Beziehungen ZU jJüdıschen Volk beziehen konnten, S1e sıgnalisierte
eıne NCUC, wichtige Etappe: Das Konzilsereignis hat dem Bemühen, eınen
unwiderruflichen Weg des Dialogs, der Brüderlichkeit un: der Freund-
schaft einzuschlagen, eınen entscheidenden Impuls gegeben; eınen Weg, der
sıch 1n diesen 40 Jahren durch wichtige und bedeutsame Schritte un (zesten
vertieft un entwickelt hat:; darunter mochte ıch nochmals den hıistorischen
Besuch meınes verehrten Vorgängers 1er diesem Ort 13 Aprıil 1986
erwähnen: weıter seıine zahlreichen Begegnungen mIt jüdıschen Vertretern
auch während seiıner internatiıonalen Apostolischen Reısen; dıe Pılgerfahrt

Anm Red Vgl FrRu XXAVIVNXXXVILM(1985/86)3—9.
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1NsSs Heılıge and 1mM Jubiläumsjahr?; die Dokumente des Heıilıgen Stuhls,
die ach der Erklärung Nostra aetate wertvolle Orıentierung für eiıne pOSI1-
t1ve Entwicklung ın den Beziehungen zwıischen Katholiken un: Juden g._
boten haben

Auch ıch wollte 1n diesen Jahren me1lnes Pontifikats meıne ähe un:
Liebe ZVolk des Bundes zeıgen. Ich ewahre lebendig 1ın meınem Her-
A alle Omente der Pılgerreise 1Ns Heılige Land, die ıch meıner Freude
1mM Maı des VErSANSCHNENM Jahres unternehmen konnte?, SOWI1e auch die vielen
Begegnungen MI1t Jüdıschen Gemeinden und Organısationen, besonders ın
den 5Synagogen VO Köln un: New ork

Darüber hınaus hat 6S die Kırche nıcht versaumt, die Fehler iıhrer Söhne
un Töchter beklagen*, und hat Verzeihung für alles gebeten, W 4S in
ırgendeiner Weı1se der Geiße] des Antısemi1itismus un Antijudaismus Vor-
schub geleistet haben kann)?>. Mogen diese Wunden für ımmer heilen kön-
nen! [a kommt mMI1r wıieder das VO Kummer erfüllte Gebet 1n den Sınn, das
Papst Johannes Paul I1 März 000 der Klagemauer gesprochen
hat un: das wahr un aufrichtig in der Tietfe LEHSCEGS erzens wıderhallt:

»>, OLF UNSCTYECTY Väter, Dyu hast Abraham UunN seıine Nachkommen Y-

wählt, Deinen Namen den Voölkern LYAgEN.:
Wır sınd zutiefst etrübt ber das Verhalten aller, die ım Laufe der (72-
schichte Deine Söhne UuUnN Töchter leiden ließen.
Wır hıtten Verzeihung Un zwollen UNYLS dafür einsetzen, A4SS echte
Brüderlichkeit errsche mMA1t dem Volk des Bundes c

Der Gang der Zeıt lässt u1ls 1mM Jahrhundert eıne für die Menschheit
wahrlich tragısche Epoche erkennen: blutige Krıege, die W1e€e nıemals

Zerstörung, Tod und Schmerz gesat haben; schreckliche Ideolo-
Q1eNn, deren Wurzel diıe Vergötterung des Menschen, der Rasse, des Staates
War und die eınmal mehr den Bruder C AN gebracht haben, den Bruder
toten Das einzıgartıge und erschütternde IIrama der Schoa stellt ZEWI1S-
sermafßen den Giptel eınes Weges des Hasses dar, der entsteht, WE der
Mensch seınen Schöpter vergısst und sıch selbst 1n den Mittelpunkt des
Unınversums stellt.

Anm Red Vgl rKRu 7(2000)167-183.
Anm Red Vgl FrRu 16(2009)242—-259.
Anm Red Vgl FrRuZ
Vgl Kommuissıon tür die relig1ösen Beziehungen miıt dem Judentum, Wır erinnerNn: FEıne Re-
flexion ZU  — Schoa, Maärz 1998; Anm. Red Vgl FrRu5
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Wıe iıch Maı 2006 be] meınem Besuch 1m Konzentrationslager
Auschwitz, der och tief ın meın Gedächtnis eingeprägt 1St; ZESAQT habe
„Die Machthaber des rıtten Reiches wollten das Jüdısche Volk als CGanzes
zertreten“, un: „1m Tietsten wollten sS$1e mıt dem Austilgen dieses Volkes
den (501% toten, der Abraham berufen, der S1inal gesprochen und Ort die
bleibend gültıgen Ma(ße des Menschseins aufgerichtet hat“

Wıe könnte INa diesem Ort nıcht die römiıschen Juden erınnern,
die Aaus diesen ausern VOT diese Mauern DEZEITL und miıt schrecklicher
Qual 1in Auschwitz getotet wurden? Wıe 1St möglıch, ıhre Gesichter, ıhre
Namen, die Tränen, die Verzweıiflung VO  a Männern, Frauen und Kındern

vergessen? Dıie Vernichtung des Volkes des Bundes Mose, die 1in Europa
der nazıstischen Herrschaft zunächst angekündigt un: annn SYSTEMAIA-

tisch geplant un: durchgeführt wurde, hat jenem Tag tragıscherweise
auch Rom erreıicht. Leider lieben Viele gleichgültig, aber Viele, auch
den ıtalienıschen Katholiken, reagıerten mutıg, gestärkt durch den Glauben
und die christliche Lehre, un öffneten die AÄrme, den verfolgten un
1ehenden Juden helfen, oft Geftfahr für ıhr eigenes Leben Sıe VCI-
dienen ew1ge Dankbarkeit. uch der Apostolische Stuhl entfaltete damals
elıne Hılfstätigkeit, oft verborgen un iskret. Di1e Erinnerung diese Er-
e1gnıSse I1U5$S5S5 uns A711 AaNSDOFNCN, die Bande, die uns eiınen, stärken, da-
mıiıt immer mehr das Verständnis, der Respekt un die gegenseıtige An-
nahme wachsen.

Unsere geistliche ähe un Brüderlichkeit finden in der Heılıgen Schrift
in hebräisch Sıfre Qodesch der „Bücher der Heıligkeit“ ıhr solides, eW1-

SCS Fundament, aufgrund dessen WIr uns beständig VOTLT UuU1NlseIrec geme1nsa-
Inen Wurzeln, VOL HITE yemeınsame Geschichte un das reiche geistliche
rbe gestellt sehen. Di1e Kıirche, Gottesvolk des Neuen Bundes, entdeckt,
WEeNnN sS$1e ıhr eigenes Mysteriıum betrachtet, ıhren tiefen Zusammenhang mıiıt
den Juden, die VOT allen anderen VO Herrn auserwählt sınd, se1ın Wort
zunehmen. AIm Unterschied den anderen nıchtchristlichen Religionen
1st der Jüdısche Glaube schon ntwort auf die Offenbarung Gottes 1MmM Al-
ten Bund Das Jüdısche Volk besitzt ‚die Sohnschaft, dıe Herrlichkeıit, die
Bundesordnungen, ıhm 1St das (sesetz gegeben, der Gottesdienst und die
Verheifßungen, S$1e haben die Väter, und dem Fleisch ach ENTISEAMMFT ıhnen
der Christus’ Röm 9,4-5), enn ‚unwıderrullich sınd Gnade un!: Berufung,
die Gott gewährt’ (RömH

Vgl Katechismus der Katholischen Kirche, 839
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Aus HASCIEHI gemeinsamen rbe VO (Gesetz un Propheten ergeben siıch
zahlreiche Implikationen. Ich 111 einıge NeENNENIN.: VOT allem die Solıdarıtät,
die die Kirche un das jüdısche Volk „n ihrer eigenen geistlichen Identität“
aneinander bindet un:! den Christen Gelegenheıt bietet, „einen Re-

spekt für die jüdische Auslegung des Alten Testaments“ tördern; die ZC11*

trale Bedeutung des Dekalogs als gemeınsame ethische Botschaftt VO eW1-
gCI Gültigkeıt für Israel, die Kırche, die Nichtglaubenden un dıe N
Menschheıt; der Eınsatz, das Reich des Höchsten vorzubereıten bzw.
verwirklichen in der dorge für die Schöpfung, dıie Gott dem Menschen

hat, damıt sS1e verantwortungsvoll bebaue un: ute (vgl. Gen

2.245)
Der Dekalog das „Zehnwort“ der die Zehn Gebote (vgl Ex 91_1 9

Utn 31— der Aaus der Tora des Mose STamMM L, stellt eıne Fackel der
Ethik, der Hotffnung un des Dıalogs dar, eiınen Polarstern des Glaubens
un: der Moral des Gottesvolkes, und erleuchtet un: leitet auch den Weg
der Christen. Er 1st e1in Leuchtteuer un:! eiıne Lebensnorm 1n der Gerechtig-
eıt un Liebe, eıne ethische „Magna Charta“ für die enschheıt. Die
„Zehn Worte“ werten Licht auf das; W asSs gul und böse, wahr un: alsch, g-
recht un ungerecht iSt; auch gemäaißs dem rechten Gewı1ssen jeder mensch-
lıchen Person. Jesus selbst hat 6S mehrtach wıederholt, indem unterstrich,
4aSSs ein eiıfrıger Eınsatz auft dem Weg der Gebote nötıg sel: „Wenn du aber
das Leben erlangen willst, halte die Gebote“ (Mt Aus dieser Sıcht
gibt CS verschiedene Felder der Zusammenarbeıt und des gemeıinsamen
Zeugnisses. Ich möchte rel für unsere Zeıt besonders wichtıge Punkte
erınnern.

Die „Zehn Worte“ fordern, den einzıgen Herrn anzuerkennen, dıe
Versuchung, sıch andere Csotter schaffen, goldene Kälber herzustellen.
In unserer Welt kennen viele Menschen (sott nıcht der halten ıhn für ber-
tlüss1g, hne Bedeutung für ıhr Leben; sind andere und HE (sOtter g_
schaffen worden, un der Mensch verneı1gt sıch VOI iıhnen. In unserer (3e-
sellschaftt die OÖffnung für die transzendente Dimension wiıieder wecken,
den einzıgen Gott bezeugen, 1Sst eın wertvoller Dıienst, den Juden und
Christen gemeınsam anbieten können und mussen.

Dıie „Zehn Worte“ ordern dıie Achtung un den Schutz des Lebens g-
CI jede Ungerechtigkeıit und Ausnutzung, indem s$1€e den Wert jeder
menschlichen Person, geschaffen ach dem Biıld und Gleichnıis Gottes,
erkennen. Wıe oft werden noch, 1ın jedem Teil der Erde, nah un:! fern die
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Würde, diıe Freiheıit un dıe Menschenrechte mıiıt Füßen getreten! Gemeın-
Sa den höchsten Wert des Lebens jeden Ego1smus bezeugen 1St
eın wichtiger Beıtrag eıner Welt, 1n der Gerechtigkeıit un: Frieden err-
schen sollen der „Schalom“, der VO Gesetzgebern, Propheten un: Weısen
Israels angekündıgt worden 1St

Di1e „Zehn Worte“ fordern, die Heıilıgkeit der Famaiuılie bewahren un:
{ördern, 1in der das persönliche un gegenseıt1ge, 13385 endgültige

„J3‚“ des Mannes und der Tau den Raum für die Zukunft,; für die echte
Menschlichkeit beider erschlie{t und sıch gleichzeıtig dem Geschenk
Lebens öfftnet. Zu bezeugen, A4aSSs die Famiıulıe weıterhin die wesentliche
Zelle der Gesellschaft un der grundlegende (Jrt 1St; dem die mensch-
lıchen Tugenden gelernt un ausgeübt werden, ist ein wertvoller Dıienst, der
für dıe Gestaltung eıner Welt mıiıt einem menschlicheren Antlıtz angeboten
werden INUSS

Wıe Mose 1M Schema lehrt (vgl. Utn 6.5: Lev-un: Jesus 1mM Evange-
lıum bestätigt (vgl. Mk 12,19—-31), lassen sıch alle Gebote 1n der Liebe
Gott un: 1n der Barmherzigkeıt yegenüber dem Nächsten usammentassen.
Diese Regel verpflichtet Christen un: Juden, heute eıne besondere Grofß(ßzü-
gigkeıit gegenüber den Armen, Frauen un: Kindern, Fremden, Kranken,
Schwachen un: Notleidenden ben In der jüdischen Tradıtion xibt CS e1-
HMCH wunderbaren Satz der Väter Israels: „Sımon der Gerechte pflegte
DCNH, die Welt gründet sıch auf reı Dınge: die Tora, den Kult un: die Werke
der Barmherzigkeıt“ (Avot 12) Mıt der Ausübung der Gerechtigkeıt und
der Barmherzigkeıt sınd Juden un: Christen 71 gerufen, das kommende
Reich des Höchsten verkünden un VO ıhm Zeugn1s geben, dafür
beten HNn jeden Tag voller Hoffnung wırken.

In diese Rıchtung können Wr gemeınsam Schritte unternehmen 1mM Be-
wusstseın der zwischen uns bestehenden Unterschiede, aber ebenso der
Tatsache, dass, WEeNn 6S 1185 gelingt, UNsSseCeTC Herzen und HA SCTTe Hände
vereınen, auf den Ruf des Herrn antworten, se1ın Licht näher kom-
iInNnenNn wiırd, alle Völker der rde erleuchten.

Der Weg, den WIr 1n den VELISANSCHCH Jahren mıiıt dem (3emeınsamen
Internationalen katholisch-jüdischen omıtee und 1ın den etzten Jahren
auch mıiıt der Gemuischten Kommıissıon des Heılıgen Stuhls un: des Israeli-
schen Oberrabbinats zurückgelegt haben, 1St eın Zeichen des gemeınsamen
Wıllens, den offenen und ehrlichen Dıialog fortzusetzen. Gerade MOrgCH
wırd die Gemuischte Kommıissıon ıhr nNeuntfes Treffen 1er in Rom abhalten,
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un:! W ar AA Thema „Die katholische und jüdısche Lehre ber die Schöp-
tung und die Umwelt“; WIr wünschen ıhnen einen erfolgreichen Dialog
ber eın wichtiges un: aktuelles Thema

Chrıisten und Juden haben großenteıls eın gemeiInsames geistliches Erbe,
sS1e beten 7A1 selben Herrn, haben die gleichen Wurzeln, kennen sıch 1aber
oft gegenselt1g 1e] wenı1g. Es liegt also uns, als ntwort auf den Ruf
(CGottes dafür arbeiten, 4SsSSs der Raum des Dıalogs, des gegenseıtıgen Re-
spekts, des Wachsens 1in der Freundschaftt, des gemeınsamen Zeugnisses
gesichts der Herausforderungen unserer DE ımmer offen bleibt; s1€e ordern
uns 4711 auf, für das Wohl der Menschheıit zusammenzuarbeıten, 1n dieser
VO Gott, dem Allmächtigen und Barmherzigen, geschaffenen Welt

Schließlich eın eigenes Wort dieser IS TGr Stadt Rom, W: w1e€e Papst
Johannes Paul 11{ geEsagTt hat, selt fast 27006 Jahren die katholische Gemeinde
mMI1t ıhrem Bischof und die jüdische Gemeinschaft mMI1t ıhrem Oberrabbiner
leben; dieses Zusammenleben oll VO eınem Wachsen 1ın der geschwister-
lıchen Liebe belebt se1ın, das siıch auch 1n ımmer CENSCICI 7Zusammenarbeıt
ausdrückt, eınen wertvollen Beıtrag für dıe Lösung der Probleme un:
Schwierigkeiten anzubieten, dıie 6S meıstern gilt.

Ich erbitte VO Herrn das kostbare Geschenk des Friedens 1in der ZSaNZCH
Welt, VOT allem 1mM Heıilıgen and Auf meıner Pılgerfahrt 1mM VErSANSCHECHI
Maı habe iıch in Jerusalem der Klagemauer ıhm, der alles vVeErm3a$g, g—
betet: ‚Sende Deinen Frieden 1NSs Heılige Land, nm den Nahen Osten, 1n die
11 Menschheitsfamıilie; bewege die Herzen derer, die Deinen Namen
rufen, damıt sS1€e demütig den Weg der Gerechtigkeıt und des Erbarmens g—
hen“ (Gebet der Westmauer, Maı

Erneut erhebe ıch ıhm meınen Dank un meın Lob für diese uLNSsSeEIE—E

Begegnung und bıtte iıhn, unser«ec Brüderlichkeit stärken und unseIre Eın-
tracht och mehr testigen.

(Zum Abschluss sprach der Papst auf Hebräisch Psalm 1175)

Lobet den Herrn, alle Völker, preıst ıhn, alle Natıonen!
Denn mächtig waltet ber UL seine Huld,

die Treue des Herrn ährt ın Ewigkeıt.
Halleluja!
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